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7. Fortsetzung

Und eines Tages sasseti wir mit wenig Hausrat in einer
Postkutsche, zwei Gäule davor. Kostbar war die Mutter
gekleidet, hatte weisse Aermel wie Engelsflügel, Silberketten
über ein schwarzes Mieder und eine schillernde Schürze...,
wie Mareili Mettler daher kam, als ich das Mädchen im
Frühjahr zuerst sah.

Eine blonde Haarkrone trug die Mutter über ihrem
ernsten, schönen Gesicht, eine schwarze Spitzenkappe dar-
über. Der Vater sah sie immerzu an und fragte mich, der
auf ihrem Schosse sass, einmal unterwegs: „Bub, können
Engel schöner und lieber sein als die Mutter?"

Aber der Vater inusste die weite Reise in die Schweiz
nicht vertragen haben. Eine Wunde ging auf. Sein Kleid
blutete. In einer grossen Stadt an einem breiten Wasser
starb er im Spital, nach kurzer Zeit.

Liebeggbrächt meint, es könne in Basel geschehen sein,
und hat daraufhin Pläne gebaut, die Mareili verwirklichen
möchte. Später davon.

Zu Fuss gingen Mutter und ich, der etwa drei bis vier
Jahre alt gewesen sein mochte, weiter, mühsam weiter,
denn die Mutter hustete und hustete immer, musste sich
erkältet haben, und ich... weinte und wollte zum Vater
zurück.

Dem Abend zu süssen wir an einem Bördehen bei
einem breiten Bach ab. Da kam ein bärtiger, alter Mann,
redete mit der armen Mutter, fasste das Bündel und mich
an der Hand und schritt mit uns einem höher gelegenen
Bauernhause zu.

Dort blieben wir lange Zeit bei den guten Leuten. Die
kranke Mutter wob im Webkeller, in dem wir beide schliefen.
Viele, aber gutartige Kinder waren da, mussten werken,
und ich half froh mit. Aber da starb auch meine stille,
liebe Mutter. Und ich. wurde weiter gegeben, wohl zu
Verwandten der Bergbauern, auf ein stotziges Heimet im
Jura irgendwo, wo eine strenge, fromme Frau mit einem
Trupp Kinder wirtschaftete und mich als Hüterbüblein
gebrauchte.

Später gab mich die Frau (der Mann muss früh ver-
storben sein, ich sah keinen dort) Weiter, und so ging ich
von Hand zu Hand, ungefragt, und auch ohne darüber
nachzudenken. Ich wurde überall wohlgelitten, wohl weil
ich werchige Hände hatte und nicht bösartig war. Kleider
erhielt ich, Essen und Obdach, etwas Unterricht im Lesen
und Schreiben und der biblischen Geschichte, seltener von
dem, was mich je länger je mehr wunderte, vom Land
unten, das man vom Jura her sah bis zu den Schneebergen
hinüber. So lief ich, gross geworden, nach dem Werchet
im Sommer davon, auf eigene Faust das Land anzusehen,
von dem mir Vater und Mutter erzählten in fernen Tagen,
das Land, zu dem auch ich gehören sollte von rechtswogen,
Hier und dort arbeitete ich bei Bauern, einmal längere
Zeit bei einem Zimmermann. Aber nun kamen Landjäger,
fragten nach Papieren und Ausweisen, bedeuteten, da ich
nichts hatte und von nichts wusste, ich sei heimatlos, dürfe

Nachdruck verboten

nirgends Moos ansetzen, nirgends lange bleiben. Man ging
nicht strub um mit mir, da mich der Meister rühmte; aber
in mir stieg es hoch. Ich wollte nicht weggewiesen werden,
da ich nicht nur durch meine Arbeit berechtigt zu sein
glaubte, nein, durch die Abstammung von Schweizern,
vielleicht sogar von Bernern und lief davon. Von da an
war mir, wie es einem verfolgten Wild zumute sein muss.
Nirgends ein Bleiben, nirgends ein Halt. Und dennoch
mochte ich mich den wüsten Kumpanen, den Horden aller
Orten, die gehetzt und vertrieben wurden ärger als ich,
nicht zugesellen. Manche trübe Nacht brachte ich in ein-
samen Wäldern zu, und manchen schönen Tag lag ich faul
hinter einem Gebüsch, der Arbeit der Fleissigen zusehend,
ingrimmig sie verwünschend.

Manchmal zuckte es in mir, denen Leid anzutun, die
ungesorgt Obdach und Nahrung hatten, aber da stand das
Bild der Eltern auf vor mir, der braven Eltern, die meine
ersten Lebenstage behütet, mich beten gelehrt hatten, und
ich. fing wieder an, mich um Arbeit umzusehen. So kam
ich endlich zu Liebeggbrächt.

Der meint nun, da auch bei ihm kein Bleiben sein dürfte
trotz seines und seiner braven Frau guten Willens, vor
allem seien die verloren gegangenen Familienpapiere, die
meine Eltern sicher besessen, zu suchen. Irgendwo müssten
die beiden Todesfälle von Vater und Mutter selig in Registern
eingeschrieben sein, und das, was Mutter selig Wert fand,
heimzubringen, müsse aufgefunden werden. Aber wo?
Ich erinnere mich an keinen ßerggutnamen der ersten
Bubenzeit mehr. Die andern müssen welsch gelautet haben.
Ich vergass sie im Herumgeschüpftwerden meiner Buben-
jähre. Es wurde bei den stillen, schweigsamen Bergbauern
wohl auch wenig davon geredet. Vielleicht wurde ich schon
damals, als schriftenloses Kind, von einem zum andern
geschoben, um keinem Last zu sein. Jeder hatte eine eigene
grosse Kinderschar.

Ich finde es nicht der Mühe wert, verlorenen Spuren
nachzuforschen, aber Mareili ist Feuer und Flamme dafür,
vielleicht mehr, um dem eigenen Vater zu beweisen, dass

er Unrecht getan. ."
oder gutzumachen, was er in seiner Angst um sein

Mädchen verschuldet!" ergänzte der junge Senne, der mit
Interesse zugehört hatte, ja, den neben ihm sitzenden
Genossen fast beneidete, um dessen wechselvolles Schicksal,
das ihn wohl in die Tiefe geführt, aber wieder aufwärts
bringen musste. Da wollte er, dessen junges Leben bis dahin
eintönig verlaufen, das Seine tun, damit Gottlieb wieder
Mut fasse, sein Leben auf rechten Pfad zu bringen.

„Ich sollte doch verschwinden, damit das Mädchen
wieder Frieden hat mit seinem Vater!" klang es ergeben
neben ihm. Da fasste Fritz die Hand des Unglücklichen
und sagte brüderlich:

„Courage! Der alte Gott lebt noch! Wenn dir die Liebe
einer Marei Mettler zuteil wurde, wird sich alles wenden.
Ueberlassen wir es einem Iiöhern. Beten wir zu ihm, dass
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7. KortsstxunA

Kind eins« Vages ssssen wir nut wenig Hausrat in einer
kostkntseke, xwei Läuls davor. Kostkar war die Nutter
gekleidet, datte weiss« kennel wie Kngvlskliìgel, Lilkerkettva
üker ein sekwarxes Nieder nnci sine sekillernde Lekürxo.
wie Nareili Nvttlor daker kain, als ieli das Nädeken iin
Krükjakr xuerst sak.

Kino klonde Ilaarkrane trug die Nutter üker ikroiii
ernsten, seliönen Lesiekt, eins sekwarxo Lpitxvnksppe dar-
ülier. Der Vater sali sie immerxu an und kragte miek, der
auk ikrem Lekosse sass, einmal unterwegs: ,,Luk, können
Kugel soköner und livker sein als die Nutter?"

Vker der Vater musste die weide Leise in die Lokweix
niekt vertragen kakon. liane Wunde ging auk. 3oin Kleid
klutote. ln einer grossen Ltadt an eineni lireiteii Wasser
stark er in» Lpital, naeli Kursor Xeit.

Kiekeggkräekt meinl, es könne in Lasel geselieken sein,
und kat daraukkin Pläne gekaut, die Nareili vorwirkliekei»
inöokte. Lpäter davon.

/u Kuss gingen Nutter und iek, der etwa drei kis vier
.lakre alt gewesen sein moektv, weider, niültsam weider,
denn die Nutdvr kustete und kustete ilnmer, inusste siok
erkäldod kaken, und iek... weiiito und wolldo xun> Vadvr
xurüek.

Dem Vkend X» sassen wir an einem Lördeken kei
vinein lireiden Laek ak. l)a kain ein kärtiger, alder Nann,
rvdede inid der arinen Nuttor, kasste das Lündel und iniek
an der Hand und sekritt inid uns ginein Köder gelegenen
öauernkauso xu.

Lord klieken wir lange Zeit kei den guten Kouten. Die
kranke Nudder wok in> Wekkeller, in dem wir keide sekliekvn.
Viele, aker gutartige Kinder waren da, mussdsn werken,
und iek kalk krok mid. ^Vkor «la stark auek meine stille,
lieke Nudder. Kind ieli. wurde weider gegeken, wokl xu
Verwandten der Lergkauorn, auk ein stotxigos klvimed iin
dura irgendwo, wo eins strenge, krumme krau mit einem
Krupp Kinder wirtsekaktete und m ick als Ilüterküklein
gekrauekte.

Lpäder gak iniek die krau (der Nann muss krük ver-
sdorken sein, ieli sak keinen dort) Weiter, und so ging iek
von Hand xu lland, ungetragd, und auek okns darüker
nackxudvnken. Iek wurde ükorall woklgelidden, wokl weil
iek werekigs klände katdo und niekd kösartig war. Kleider
erkielt ieli, Kssen und Lkdaek, etwas Lnterriekt im Kesen
und Aekrviken und der kikliselion Losekiekte, seltener von
dem, was miek je länger je mekr wunderte, vom Kand
unten, das man vom dura ksr sak kis xu den Lokneeksrgen
kinüker. 3o liek iek, gross geworden, naek dem Wvreked
im Loininer davon, auk eigene kaust das Kand anxuseken,
von dem mir Vater und Nudder erxäklten in kernen lagen,
das Kand, xu dem auek iek geküron sollte von reekdswogvn.
klier und dort arkoitote ieli kei klau cru, einmal längere
/leid kei einem /immermann. Wer nun kamen Kandjäger,
kragten naek kapieren und Ausweisen, kodeudeden, da iek
niekds kaddö und von niekts wusste, iek sei keimadlos, dürke

klaekctruok veitzoden

nirgends Noos ansedxsn, nirgends lange kleiken. Nan ging
niekd sdruk um mit mir, da miek der Neistsr rükmte; aker
in mir stieg es kovk. kok wollte niekt weggewiesen werden,
da iek niekt nur durek meine ikrkeit kereektigt xu sein
glaukde, nein, durek die Vksdammung von Lekweixsrn,
viellsiekt sogar von Lsrnern und liek davon. Von da an
war mir, wie es einem verkolgden Wild xumute sein muss.
Kirgends ein LIeiben, nirgends ein llalt. Kind dsnnoek
maekte iek miek den wüsten Kumpanen, den Kkorden aller
Orten, die geketxd und verdrieken wurden ärger als iek,
niekt xugesellen. Naneke trüke Kaekt kraekte iek in ein-
samen Wäldern xu, und maneken sekönen Vag lag iek kaul
Kinder einein Oeküsek, der Vrlivid der kleissigen xusekend,
ingrimmig sie verwünsekend.

Nanokmal xuekde es in mir, denen Leid anxudun, die
ungesorgt Okdaeli und Kalirung kadten, aker da stand das
Lild der KIdvrn auk vor mir, der kraven kltern, die meine
ersten Lekensdage lieliüded, mieli keden gvlekrd kadten, und
ieli. king wieder an, miek uni Vrkeit umxuseken. 3o kam
iek endliek xu Kiek>eggkräekd.

l)er meint nun, da auek kei ikm kein Lleikon sein dürktv
drotx seines und seiner lirsvon Krau guten Willens, vor
allem seien die verloren gegangenen Kamilivnpapiere, die
meine Kltern sieker kssessen, xu sueken. Irgendwo müssten
die keidvn l'vdeskälle von Vater und Nudder selig in Legisdsrn
eingssekriekon sein, und das, was Nudder selig wert kand,
keimxukringen, niüsse aukgekundsn werden, ikkor wo?
lek erinnere miek an keinen Lerggutnamen der ersten
Lukenxeit mekr. Lie andern müssen wvlsek gelautet kaken.
Ieli vergass sie im kksrumgöseküpktwerdsn meiner Luken-
jakre. Ks wurde kei den stillen, sekwvigsamsn Lergkauorn
wokl auek wenig davon geredet. Vielleiekd wurde iek sokan
damals, als sekrikdenloses Kind, von einem xum andern
gesekoken, nm keinem Last xu sein, deder katde eine eigene
grosse Kindersekar.

kok kinds es niekd der Nüliv werd, verlorenen Lpuron
naekxukorseken, aker Nareili ist Keuor iliid Klamme dskür,
vielleielid mekr, lim dein eigenen Vater xu keweissn, dass

er klnrsekt getan. ."
oder gutxuinaokon, was er in seiner àgst um sein

Nädeken versekuldet!" srgänxte der junge 3enns, der mit
Interesse xugekörd katde, ja, den neken ikm sitxenden
Klenossvn last kenoidete, nm dessen wvekselvolles Lekieksal,
das ikn wokl in die Viele gekükrt, aker wieder aukwärts
kringen musste. La wollte er, dessen junges Koken kis dakin
eintönig verlauten, das Leine tun, damit Lottliek wieder
Nut kasse, sein Keken auk reekten kkad xu kringen.

,,Iek sollte doeli versekwinden, damit das Nädeken
wieder Krieden kat mit seinem Vater!" klang es ergeken
neken ikm. La kassto Kritx die Hand des Klnglüeklieken
und sagte krüderliek:

„Kourage! Ler alte Ovtt lekt noek! Wenn dir die Kieke
einer Narei Nottier xuteil wurde, wird siek alles wenden.
Klekerlassen wir es einein Hökern. Leten wir xu ikm, dass

Vsreinigis VIîn6sniivsrk5»âNen Lern
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er seine grosse Hilfe nicht versage. Wir wollen zu Bel t.
Diesmal liegst du in der Stube und ich auf dem Heu. Ich
tu's nicht anders, Gottlieb."

,,Danlc, aber ich bin wöhler dort, wo ich den glücklichen
Buben nicht reden höre im Schlaf. Papa, Papa, je viens!
rief er vorletzte Nacht. Der kann noch zu seinem Vater!
Ich aber verlor den meinen, als ich ihn am nötigsten hatte."

Er schritt, nach einem leicht zurückgeworfenen „Gut'
Nacht" dem Heuhoden zu. Fritz sah nach, wie der lange,
gebeugte Schatten verschwand und dachte: „Vielleicht...
hat der arme Bube drin seinen Vater auch früh verloren,
ihn auch lieb gehabt wie du den deinen! Vermisst er ihn
doch jetzt noch, da er Obdach und zu essen hat, und ein
gutes Wort bekommt! Wenn er noch lebte... plötzlich
dastünde und sagte: Bub, komm zu mir! Das würde eine
Freude sein für Uelisse.. und eine Leere für mich bedeuten.
Aber. welcher Vater lässt, wenn er noch lebt, sein Kind
in solchem Elend zurück, wie ich den Buben traf da oben?"

Er fand den Schlaf nicht und wusste, dass der Freund
der Menschen, der Erquicker, auch dem auf dem Heu fern
bleiben würde. Zwei Unglückliche lebten unter dem gast-
liehen Dach der Wytenalphütte, zwei Namenlose da, wo
der Schwingerkönig Matter, von dem man in den Dörfern
noch sprach, gehirtet, wo nun ein altbekanntes Bauern-
geschlecht Eigentümer geworden war: die Sunnmatter.
Zwei Unglückliche, von denen der Wytenalpherr nichts
wissen durfte, die er, Fritz, vor den ihr Vieh besuchenden
Bauern verbergen musste, damit keine Scherereien ent-
ständen für ihn selbst; gewiss, mehr aber noch, sie fernzu-
halten von denen, die sich verfolgt sahen.

Sic gehörten trotzdem noch nicht zu den Aermsten der
Armen, weder Gottlieb noch Uelisse, dachte der junge Senn
auf seinem Schrägen; sie waren nicht in Wäldern, in Grien-
gruben, in Schluchten oder auf Gassen aufgegriffen und
weggewiesen worden vom Bettelvogt, kannten die ganze
Schwere ihres namenlösen Daseins nicht, wie die dort unten,
die über die Grenze geschoben wurden..., um auf andern
Wegen wieder zurückzufluten, wo sie sich heimisch glaubten.

Rechenmacher, Korber, Geschirrhefter und Wannen-
mache? waren einige geworden, um ehrlich ihr Brot zu ver-
dienen, die Familie recht, wenn auch karg, durchzubringen.
Fahrendes Volk, das den Zigeunern glich, und doch von
diesen abstand. Rauhe Leute, rauh geworden im Ertragen
von Unbill mannigfacher Art, grob in Worten und Taten,
aber in gewissem Sinn doch ehrbar in Sitten und Gebräuchen
geblieben, damit auch ihre Zugehörigkeit zum Land he-
weisend ohne Worte.

Wenn man sie einbürgern könnte Das verloren ge-
gangene Heimatbürgerrecht schenken könnte!

Welche Gemeinde würde die schwere Last willig und
gern auf sich nehmen? Sich nicht mit allen Mitteln dagegen
sträubend, grössere Armenlasten, Schullasten, auf sich zu neh-
men, und wenn es auch um Christi willen geschehen sollte!

Da hatte der Vater recht gehabt bei seinem ersten und
letzten Besuch auf der Wytenalp, als er selbst unvermittelt
dieses heikle Thema angegriffen: Es würde Jahrzehnte Vor-
arbeit bedürfen, bis das Fleimatlosenproblem unter Dach,
einer befriedigenden Lösung entgegengebracht werden
konnte, die Schweizerische Eidgenossenschaft um ein grosses,
trübes Kapitel ihres Bestandes vermindert, um ein helles,

'LE
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i ds' Bärner Oberland und Wallis.

in gemeinsame, aufbauende Zukunft weisendes, segen-
bringendes reicher geworden war!

Da lohnte es sich auch für eleu jungen Wytenalphirten,
mit seinen schwachen Kräften mitzustossen, damit das grosse
Werk heginnen könnte! Er atmete auf: Zwei Schützlinge
unter dem Schindeldach, die seiner bedurften, der Stille
der Wytenalp bedurften, sich zu stärken,auf den Lebensweg.

Hell es Bubenjauchzen tönte zu Fritz hinüber, der unter
einer Kuh beim Melken auf der Weide sass. Er blickte
seitwärts. Da hüpfte der Bube, der Gottlieb nachgegangen
war, ihm beim Einzäunen der Weide gegen eine Schlucht
zu helfen, gegen ihn zu, einige Bündel Kräuter schwenkend.
Schon oft hatte Uelisse derartiges gesammelt und am

fjic $Ut|t«i»t
Ein /('c/i/er/ü/Z/er SommerZag

DrängZ dizrc/i die aZZen Gasseti,

Die so oiei Wtürme, Lic/zZ und GZanz

Sc/zon Zange m'c/iZ meZir /assen.

Die «ZZen Däuser ZiiiuzeZ/i miid:
Was isZ der GZauz uns niiZze?

Und um so zrri/Zit/er sind sie

.Einander DaZZ und SZiiZze.

Die aZZen Däuser Zräumen gern
Von ZeiZen, die gewesen.
Was ZriimmerZ sie die Gege/uoarZ

MiZ i/iren neuen T/iesen?

Au/ e'inmai /ZiZzZ ein AuZo Zier

Und raZZerZ durcZi die Gassen,

Die so oieZ UnrasZ, Lärm und Sc/imiss
Sc/zon Zange nicZiZ meZir /assen.

j. howj. o

Schatten unter dem Hüttendach aufgehängt, wo einige
angerostete Nägel eingesteckt waren. Fritz hatte darüber
gestaunt, gefragt, wer ihm dies befohlen habe und die seit-
same Antwort vernommen: „Papa!"

Thymian, Silbermänteli, Taumantel, Benediktskraut,
Arnika, Reckholder u. a. kannte der merkwürdige Bube,
der wie eine Schneeflocke auf die stille Wytenalp verflogen
sein musste, genauer bei Namen als der Jungsenne. Sogar
Gottlieb, der nichts wusste von dem, was im Frühjahr ge-
schehen war, den Buben als Hüterbuben wie andere ansah,
wunderte sich darüber, und zeigte dem wissbegierigen
Knaben andere Kräuter, die er in seinen jungen Jahren

auch im Jura hatte sammeln sehen.
Heute, wie der Bube, dessen Wangen sich rundeten

und röteten, dessen schlanker Körper sich zu strek-
ken schien, vor dem melkenden Sennen stand, fragte
dieser plötzlich: „Uelisse, wo willst du hin, wenn ich
mit dem Vieh wieder zu Tal gehe im Herbst?"

Er bereute die grausame Frage sofort, aber sie

war getan. Die grossen Augen des Buben wurden
trübe. Leise tropfte es daraus, als er antwortete:
„Moi? J'y reste! J'y reste sur ma Wytenalp tou-
jours! Chez Papa!" (Fortsetzung folgt)
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er seins grosse Lilko niedt versage. Wir vollen xu Lelt.
Liosmal liegst du in cler Ztude und iod auk dem lieu. led
tu's niedt anders, Lottliod."

„Land, ader ied din wödlvr dort, wo ied clen glüodlieden
Luden niedt reden dore irn Zedlak. Lapa, Lapa, is viens!
riek er vorlebte Kaedt. Der dann noed xu seinem Vater!
Isl> ader verlor clen meinen, als ied idn am nötigsten datte."

dir sedritt, naed einem leielct xurüedgoworkenen ,,Lut'
Kaedt" clem Leulcoden xu. Kritx salc naed, vie clor lange,
gedeugte Zvdatten versodvancl uncl daodto: „Vielleiodt..
dat cler arme Lude cirin seinen Vater aued krüd verloren,
idn aued lied gedadt vie clu clen deinen! Vormisst er idn
doelc jvtxt noed, cla er Odclaed und xu essen dat, und ein
AUtes Wort dedomnct! Wenn er noed ledte. plötxlielc
dastünde und sagte: Lud, domm xu mir! Las vürde eins
Kreudv sein kür Lolisso.. und eine Leere kür cnied dedeuton.
Lder. veleder Vater lässt, venn er noed ledt, sein Kind
in soledem Klend xurüed, vie ied den Luden trak da »den?"

Kr land den Zedlak niedt und wusste, dass cler Krvund
der iVIunselien, der Krcpciedor, aued dem aal dem Leu kern
dleidvn vürde. Zwei LInglüedliode ledten unter dem gast-
lieden Laod der W^tenalpdütto, xwei Kamenlose da, vo
der Zedwingerdönig .Vlatter, von dem inan in den Lörkern
noed spraed, godirtot, vo nun. ein sltdsdanntes Ilauercc-
gesedlvedt Kigentücner geworden var: die Zunnmatter.
Zwei Lnglüedliodo, von denen der W)ttenalpderr niedts
wissen durkte, die er, Kritx, vor den idr Vivlc desuedenclon
Lauern vordergen musste, damit deine Zederorvivn ont-
ständen kür idn svldstz gewiss, inedr ader noed, sie kernen-
dslten von denen, die sied verkolgt sadvn.

Zio gvdörten trotzdem noed niedt xu den /Vermsten cler

Lrmen, weder Lottliod noed Lelisso, daedte der junge Zoccn

auk soinonc Zedragen; sie waren niedt in Wäldern, in Lrien-
gruden, in Zedluedten oder auk Lassen aukgegrikken uccd

weggewiesen worden vom öettelvogt, dannten die ganxe
Zodwere idres namenlosen Lassins niedt, wie die dort unten,
die üder die Lronxo gesododen wurden..., um auk andern
Wegen wieder xurüedxukluton, wo sie sied deimised glaudten.

lìeedonmaeder, Kordor, Lesedirrdekter und Wannen-
maedv7 waren einige geworden, um vdrlied idr Lrot xu ver-
dienen, die Kamilio reodt, wenn aued darg, duredxudringen.
Kadrondos Void, das den Zigeunern glied, und doed von
diesen adstand. Lande Leute, raud geworden im Krtragen
von Lndill mannigkavdor /^rt, grod in Worten und Vaton,
ader in gewissem Zinn doed edrdar in Zitten und Ledräueden
gedlisden, damit aued idre Zugedörigdeit xum Land dv-
weisend olcno Worte.

Wenn man sie oindürgern dünnte? Las verloren go-
gangenv Leimatdürgvrroedt sedenden dünnte!

Wklvde Lemeinde würde die sedwsrv Last willig und
gern auk sied nedmon? Zied niedt mit allen iVIittoln dagegen
sträudend, grössere/Vrmenlasten, Zodullasten, auk sied xu nvd-
rnen, uncl wenn es aued um Ldrisli willen gesededen sollte!

La datte der Vater rvedt gelcadt dei seinem ersten und
Ivtxten Lvsued auk cler W^tenalp, als er svldst unvorinittelt
dieses lioidlv Vdvma angegrikkvn: Ks würde dalccxodntv Vor-
»rdvit dedürken, dis das Loimatlosonprndlem unter Laed,
einer dekriedigvicclon Lösung vntgogengedruedt werden
donnto, die Zodwoixvrisedv Liclgonossonselcakt unc ein grosses,
trüdes Kapitel idres Lestandos vermindert, unc ein delles,

Lang lusg cl'1-lsimsì s!
Li iscL nisns seliönsr sis uk sre

KsLrt mit dir
«»

i cls' ösrnsr Obsrlsnci uncl WsIIis.

in gemeinsame, aukdauende Zudunkt weisendes, segen-
dringendes reieder geworden war!

La lolcicte es sied aued kür clen jungen W^tenalpdirton,
mit seinen sedwaeden Kräktvn ncitxustossen, damit das grosse
Werd dsginnon dünnte! Kr atcnote auk: Zwei Zedütxlinge
unter dem Zedindoldaed, die seiner dedurkten, der Atillv
cler W^tenalp dedurkten, sielc xu stärdon auk den Ledonswvg.

klollos Ludenjauedxon tüute xu Kritx lciccüder, der unter
einer Kuli doim iVleldon auk der Weide sass. Kr dliedtv
seitwärts. La düpkto clor Lude, der Lottlied naedgogangon
war, idm l>eim Kinxäunon der Weide gegen eine Zedluedt
xu dvlken, gegen ilcn xu, einige Lündel Kräccter selcwendencl.
Zedon okt datte Lolissv derartiges gesainmolt und am

Die Altstadt
Ki/i /ieü/er/«///!«' Vomme/7«c/

/)/«/«// c/u/eü die «//e« //««^e«,

Lie «o vie/ VVci/me, Lied/ um/ L/««^
Zlcüo« i««c/e mV/t/ meür /«««e«.

Lie «//e« //«mer /dime/« mid/.-

Wm K/ der L/«m u/!.8 «iiàe?
k/«t/ um .>>/) u/ii/ic/er.<>//«/ sie

Limtm/er //«// «/«/ d7«Le.

Lie «//er! //«mer //««me« c/e//c

Vo/! Xei/e«, die c/eil/ese«.

W«« dümmer/ «ie c/ie LeAe/«o«/7

V/i/ i/«e« «eue« /'dese«?

/lu/ ei/«««/ //iL/ ei« L«/o der

///«/ r«//e/7 t/urc/t c/ie //«^.<>e«.

Lie «o vie/ L/««.^/, Lnrm «/«/ />e/«rm«

Vcüo« i««c/e «ie/i/ meür /«««e«.

./. // a cr/i /. o

Zelcatten unter dem Ilüttendaelc sukgelcängt, wo einige
angerostete Kägel eingestoedt waren. Kritx datte darUdvr
gestaunt, gekragt, wer idm dies delodlvn dade und die seit-
same Vntwort vernomncon: ,,Lapa!"

l'ki^mian, Zillcvrmänteli, Vaumantel, Lenvdidtsdraut,
Vrnida, lleeddoldor u. a. dünnte der merdwürdige Lude,
der wie eine Zednevkloedo auk die stille W^tvnalp vvrklogen
sein cnusste, genauer dei lVainen als der .lungsenno. Zogar
Lottlivd, der niedts wusste von dein, was im Krüdjadr go-
sededen war, den Lulcen als Iküterdudon wie andere ansalc,
wundorte sied darüdor, uncl xoigto dem wissdogierigen
Knaden andere Kräuter, die er in seinen jungen .ladren

aued im duia lcatto sammeln »eden.

Leute, wie der Lude, dessen Wangen sied rundeten
und röteton, dessen sedlander Körper sied xu stred-
den sedien, vor denc meldenden Zennon stand, kragte
dieser plütxlied: „Lelisse, wo willst, du din, wenn ied
mit dem Vied wieder xu Val gvdv im Lerdst?"

Kr dvroute die grausame Krage sokort, alcvr sie

war getan. Lie grossen /Lcgon des Luden wurden
trüde. Lvisv tropkte es daraus, als er antwortete:
,Moi? roste! d')c roste sur ma W^tenalp tou-
jours! Ldex Lapa!" lportsvtxunA kolZt)
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